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Landwirtschaftsfragen im Reichstag.
Der Reichsernährungsminifter über
den Existenzkampf d. Landwirtschaft.

Die Hilfsmaßnahmen der Reichsregiernng.
TU Berlin , 25. März . Auf der Tagesordnung der gestrigen

Reichstagssitzung stand die zweite Lesung des Haushalts des
Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft. Ver¬
bunden damit wird ein Gesetzentwurf über die Gewährung von
Darlehen zur Hebung der landwirtschaftlichen Erzeugung und
ein« Vorlage zur Aufhebung der Verordnung über Kartoffeln,
ferner 22 Anträge aller Parteien.

Abg. Dietrich-Baden (Dem.) berichtet über die Verhandluirgen
des Ausschusses, der unter anderem zur Behebung der Kreditnot
eine Ermäßigung des Zinsfußes von 7,5 auf 5,5 Prz . fordert
und der empfiehlt, den Gütererwerb aufmerksam zu verfolgen.
Bei Zwangsverkäufen namentlich großer Güter soll die Mög¬
lichkeit des Ankaufs durch das Reich erwogen werden. Weiter
wird verlangt die Förderung der gewerblichcn Verwertung des
Spiritus , die Anlage von Versuchsanstalten und Lehrgütern zur
Hebung der landwirtschaftlichen Produktion . Angeregt wird , den
Bau von Fischdampfern mit Eefriereinrichtungen zu fördern.

Minister für Ernährung und Landwirtschaft Haslinde
weist darauf hin, daß di« Landwirtschaft schwere Fahre habe
durchmachen müssen. Trotzdem habe sie aus dem verhungerten
Boden das letzte herausgeholt und damit eine Hungersnot ver¬
hindert und uns dem Ziele näher geführt : die Ernährung des
Volkes auf eigener Scholle. Durch die Kräftigung unserer Wäh¬
rung haben wir eine neue solide Grundlage zum Weiterbau er¬
halten . Der Minister beschreibt dann die gegenwärtige schwierige
Lage der Landwirtschaft , besonders die Kreditnot.

Der Minister sagt« Hilfsmaßnahmen für die Landwirtschaft
zu. Durch die weitere Beschränkung der Einfuhr ausländischer
Nahrungsmittel müsse die deutsche Handelsbilanz aktiviert wer¬
den. Während früher Industrie und Landwirtschaft in frischem
Wettkampf standen, gehe es jetzt

um die Existenz unserer Landwirtschaft.
Bei der letzten Zollvorlage habe die Landwirtschaft nur einen un¬
genügenden Zollschutz erhalten , der ihr bei den Ernteverhältnis¬
sen keinen Nutzen bringen konnte. Beim Abschluß der Handels¬
verträge sei die Landwirtschaft weiter geschädigt worden. Der
Minister erklärt , er werde sich persönlich dafür einsetzen, daß die
Landwirtschaft bei künftigen Handelsverträgen die notwendige
Berücksichtigungihrer Notlage finde und daß ihr der erforderliche
Zollschutz nicht versagt werde. (Beifall rechts.) Die Landwirt¬
schaft habe unter der gegenwärtigen Wirtschaftskrise am meisten
gelitten . Die Hilfe müsse von der Kreditseite kommen. Ange¬
sichts der gegenüber der Vorkriegszeit unerträglich gestiegenen
Verschuldung der Landwirtschaft seien die bisherigen Kredit« zur

Ablösung der teuren kurzfristigen durch langfristige Nealkredite
nicht ausreichend. Mit allem Nachdruck sei das Ministerium an
der Arbeit , die Hilfe auf diesem Gebiete zu verstärken. (Beifall .)
Für einen Teil der überschuldeten Betriebe werde bis zur näch¬
sten Ernte Hilfe kaum noch möglich sein. Aber man werde we¬
nigstens das Gros der Landwirtschaft über die schlimmste Zeit
hinwegbringen können. Eine

ausreichende Finanzierung der Diingermittelbrstelluug
werde voraussichtlich möglich sein. Sehr wichtig wäre für die
Landwirtschaft in erster Linie die Belebung der Kaufkraft des
inneren Marktes und die Schließung der jetzt abnorm auseinan¬
dergehenden Preisschere zwischen industriellen und landwirtschaft¬
lichen Produkten . Die notwendige Steigerung der Preise der
Landwirtschaftsprodukte brauche nicht zu einer Belastung der
Verbraucher zu führen, denn gerade hier könne die Spanne zwi¬
schen Erzeuger- und Verbraucherpreisen sehr vermindert werden.
Den

Maßnahmen zur Steigerung des deutschen Eetrei ^eabsatzes
vor allem des Roggenverbrauches werde die Regierung jede Un¬
terstützung gewähren. Es müsse erreicht werden, daß die Bäk-
kereien der Bevölkerung wieder ein kräftiges, schmackk^rftes Rog¬
genbrot liefern.

Die Wiedercinrichtung einer Zwangswirtschaft halte die
Regierung für bedenklich.

Die Pferdezucht sei nicht zurückgegangen, aber die Einfuhr habe
sich stark vermindert . Der Fleischverbrauch habe sich schon wie¬
der auf 88,4 Prozent der Vorkriegszeit gehoben. Die Versor¬
gung mit Gefrierfleisch sei ausreichend. Mit Rücksicht auf die
gesunkenen deutschen Viehpreise würde eine Erhöhung des Kon¬
tingents der zollfreien Gesrierfleischeinfuhr stärkste Bedenken Her¬
vorrufen müssen. An eine solche Erhöhung werde auch nicht ge¬
dacht. Beunruhigend sei die außerordentlich gestiegene Einfuhr
von Milch- und Molkereiprodutten.

Ein ausreichender Zollschutz für Butter und Käse werde zur
Steigerung des heimischen Milchabsatzes unvermeidlich sein. Da¬
neben müsse die Bevölkerung mehr als bisher L«r den hohen
Wert der Milch als Nahrungsmittel aufgeklärt werden. Der
Minister betont , daß sich zu diesem Zweck ein Reichsausschuß un¬
ter seinen: Vorsitz gebildet habe. Der Spiritusverbrauch Lmne
durch vermehrte Anwendung als Betriebsstoff vergrößert werden.
Der Minister verweist dann aus die Schäden, die Obst-, Eemüse-
und Gartenbau durch die Handelsverträge zugcfügt worden sind.
Es müsse alles getan werden, um hier Hilf« zu schaffen. Ver¬
zweifelt sei die Lage des deutschen Weinbaues . Di« Regierung
sei weiter bestrebt, zu Helsen, sie habe sich trotz schwerer Bedenken
mit der Aufhebung der Weinsteuer einverstanden erklärt . Auch
die Schwierigkeiten des Flachs- und Zuckerrübenbaues würden
von der Regierung aufmerksam verfolgt.

Tages -Spiegel.
Im Reichstag gab Ernährungsminister Dr . Haslinde rin Bild

von dem schweren Existenzknnrpfder Landwirtschaft und ent¬
wickelte sein Programm zur Milderung der landwirtschaft¬
lichen Notlage. «

Das vorläufige amtliche Ergebnis des Volksbegehrens für die
Fürstenabfindung im Reich liegt nunmehr vor. ES wurde«
12 512 140 Eintragungen gezählt.

Die Verhandlungen der Regierung mit der Sozialdeuwkratie über
das Steuerkonchromiß haben zu einer gewissen Klärnng der
Lage geführt.

Das englische Unterhaus hat sich nach Ablehnung eines liberale»
Mißtrauensantrags hinter Chamberlain gestellt und seine
Haltung in Genf gebilligt. »

Von deutscher halbamtlicher Seite wird eine Richtigstellung der
von Chamberlain gemachten Ausführungen über die Vilker-
bundsfrage veröffentlicht, aus welcher das Doppelspiel Brasi¬
liens deutlich hervorgeht.

rigkeiten aus dem Wege zu räumen . Nach der ganzen politi¬
schen Entwicklung sei es daher nicht angängig , sich darauf zu be¬
rufen, daß Deutschland niemals ausdrücklich die Bedingung ge¬
stellt habe, allein in den Rat ausgenommen zu werden. Diese
Bedingung hätte nur gestellt werden können, wenn gegenteilige
Forderungen von anderer Seite gestellt worden wären.

»Neue Kolonialpolitik - .
TU Berlin , 25. März . In der Abteilung Berlin -Charlot-

Lenburg der Deutschen Kolonialgeftllschast hielt Reichsbankprä-
fident Dr - Schacht einen Vortrag über »Neu« Kolonialpolitik " .
In den Mittelpunkt seiner Erörterungen stellte er den Gedan¬
ken, daß Deutschland durch Zahlung der Daweslristungen im¬
mer gezwungen sein werde, seine überschüssige Produttion aus
den Weltmarkt zu werfen- Dies« Produttion könne im wesent¬
lichen nur aus industriellen Fertigprodutten bestehen. Gerade
hierin sei aber Deutschland Konkurrent der empfangsberechtig¬
ten Staaten . Es sei deshalb schon heute leicht erkennbar, daß
Deutschland seine Schuld auf diese Weise nicht bezahlen werde.
Auch die andere Art von Transfer , nämlich, daß private Aus¬
länder auf Jahrzehnte größere Kapitalbeträge in der deutschen
Volkswirtschaft investieren, sei unwahrscheinlich.

Die Uebertragung der Daweszahlungen sei deshalb nur
möglich, wenn die anerkannt vortrefflichen Produktionsmittel
und Arbeitskräfte Deutschlands auf die Gewinnung von Nah¬
rungsmitteln und Rohstoffen hingelenkt werden, die schon heute
ein begehrtes Konsumgut aller Industrieländer sind und immer
mehr sein werden.

Brasiliens doppeltes Spiel.
Eine halbamtliche deutsche

Erklärung.
Die deutsche Auslegung der Ratsnote Brasiliens.

LU Berlin , 25. März . Aus Anlaß der letzten Debatte im
Reichstage und englischen Unterhaus wird von unterrichteter
Seite auf die Tatsache hingewiesen, daß der engliick»« Außenmini¬
ster nur auf den einen Absatz der brasilianischen Rare vom 1. 12.
24 hingewiesen hat , den auch der brasilianische Vertreter in
Genf in der Schlußsitzung der Vollversammlung allein wiederge¬
geben hat und in dem von der Notwendigkeit gesprochen wird,
die in dein deutschen Völkerbundsmcmorrndum aufgewo fenen
Fragen im Schoße des Völkerbundes zu erörtern . Für den Ein¬
tritt Deutschland« in den Völkerbund und in den Rat sind jedoch
folgende Sätze der Note entscheidend: . har Brasilien vN sich
keinerlei Einwendungen gegen den Beitritt Deutschlands als
Mitglied des Völkerbundes zu erheben, im Gegenteil , cs wünscht,
daß dieser Beitritt sich vollziehe. Auch ist Brasilien im Prinzip
nicht dagegen, daß das neue MitgliÄ » einen ständig'.» Sitz >m
Rat erhalte ." *

Diese entscheidenden Sätze enthalten kein. rl .-i Vorbehalte
Brasiliens , den Antrag Deutschlands auf Einräumung eines
ständigen Ratsfitzes erst noch mit den anderen Ratsmächten zu
prüfen . Noch weniger findet sich in der brasilianischen Note die
geringste Andeutung , daß die brasilianische Regierung den stän¬
digen Ratssitz für Deutschland von der gleichzeitigen Einräu¬
mung eines ständigen Ratssitzes an Brasilien abhängig machen
werde.

Die deutsche Regierung mußte daher annehmen, daß
Brasilien ebenso wie die ander »« Ratsmächte der deut¬

schen Forderung vorbehaltslos zaltinnnte.
Es sei deshalb nicht verständlich, daß Ehambertain meine, die
brasilianische Antwort hätte Deutschland veranlassen mühen,
auf der Hut zu sein. Davon , daß Brasilien damals , wie Tham-
' rlain annimmt , den Deutschen eine Warnung übermittelt

fitz gleichzeitig mit dem deutschen Anträge zur Erörterung stel¬
len, könne gleichfalls nicht im entferntesten die Rede sein.

Wenn cs bisher >u>ch eines Beweises für die Richtigkeit des
deutschen Standpunktes bedürfte, fo würde er durch den späteren
Verlauf der Angelegenheit bis zur Märztagnug erbracht werden.
Von deutscher Seite verweist man besonders auf die deutsche Note
vom 12. T̂ zember 1924 an den Generalsekretär des Völkerbun¬
des, in der di« Reichsregierung feststem«, sie entnehme aus den
Antworten der Ratsmächte , daß ihrem Wunsche wegen der Be¬
teiligung Deutschlands am Rat durch die damals im Rat vertre¬
tenen Regierung entsprochen würde. Gegen diese Feststellung ist
in der Antwort des Rates vom 18. März 1925, an deren Fassung
sowohl die brasilianische, wie die englische Regierung als Rats¬
mächte beteiligt waren , kein Widerspruch erhoben worden. Viel¬
mehr wurde erklärt , daß der Rat nicht in der Lage sei, eine Er¬
klärung abzugeben, die mit den vorher gegebenen Antworten
der zehn Ratsmächte in Widerspruch stände. Außerdem gab der
Rat im Schlußsatz seiner Antwort ganz unzweideutig dem Wunsch
Ausdruck, Deutschland an den Ratsarbeiten beteiligt zu sehen.

Was die Haltung von England angeht , fo wird besonders dar¬
auf hingewiesen, daß England mit den übrigen Vertragspart¬
nern von Locarno die Verbindung des Sicherhoitspaktes mit dem
Eintritt Deutschlands In den Völkerbund gefordert habe.

Die ganzen Verhaftungen von Locarno sind aber aus der
Grundlage geführt worve«, daß Deutschland Mitglied des
Bundes u. zugleich ständiges Mitglied des Rats fein werde.

Keine Seite hat daher auch mir entfernt in Betracht gezogen,
daß der Eintritt Deutschlands in den Rat irgendwie auf Schwie¬
rigkeiten stoßen könne. Auch die Tatsache der Anberaumung
einer Sondertagung für die Aufnahme Deutschlands ließ erken¬
nen, daß die Vertragspartner von Locarno die Aufnahme Deutsch¬
lands zur Inkraftsetzung des Locarnovertragrs so sehr als mög¬
lich beschleunigen wollten mä» daß sie mit einem völlig glatten
Verlauf der Märztagung rechneten. Wären sie in dieser Bezie¬
hung anderer Ansicht gewesen, oder hätten sie auch nur entfernt
am die Möglichkeit von Schwierigkeiten von dritter Sette ge-

Diese Hinlenkung der deutschen Produktion auf die Roh-
stoffgewinnung sei aber nur möglich in kolonialen Ländern . Die
Frage ergebe sich sofort, ob Deutschland dazu eigene Kolonien
braucht. Eine einfache Ueberlegung führe zur bejahenden Ant¬
wort. Die ganze ökonomische Sinnlosigkeit des Versailler Dikta¬
tes werde besonders klar, wenn man sich vergegenwärtige, daß
die Riesenzahlungen , die von Deutschland in Versailles verlangt
worden sind, bet gleichzeitiger ungeheurer Einschränkung d«S
deutschen Währungsgebietes geleistet werden sollten. Daraus
ergebe sich die Bedeutung , di« der Ausdehnung des Aktionsra¬
dius der deutschen Währung auf kolonialem Gebiete für die Re¬
parationszahlungen beizumessen sei.

Aber auch ein psychologisches Moment  spreche für
den Besitz eigener Kolonien . Dem stark übervölkerten Deutschland
bleibe nur die Auswanderung . Aber eine ökonomisch erfolgreiche
Auswanderung , die auch politische Schwierigkeiten vermeidet,
sei nur noch möglich nach solchen Gebieten , die noch keinen ge¬
schlossenen nationalen Staat darstellen. Für die heutigen Be¬
ttachtungen könne die Frage , ob koloniale Souveränität »der
Kolonialmandate in Frage kommen, beiseite gelassen werden.
Für ihn handle es sich darum , Deutschland die Wiederaufnahme
kolonialer wirtschaftlicher Betätigung in der kürzesten Zeit wie¬
der zu ermöglichen, fne st« mit den unvermeidlichen und zeit¬
raubenden politischen Auseinandersetzungen zu beschweren.
Diese Möglichkeit sieht Dr . Schacht in dem System der so¬
genannten Chartered Company,  das heißt in den
großen, privilegierten privaten kolonialen Unternehmungsgesell¬
schaften und zwar trotz aller Bedenken gegen dieses System. Mit
Hilfe der kapitalistischen Wirtschaftsführer der Welt werde es
möglich sein, eine große koloniale Chartered Company ins Le¬
ben zu rufen , der ein geeignetes Territorium zu überlassen wäre,
zu dem ausgesprochenen Zweck, der hochentwickelten deutschen
Industrie und Technik di« Möglichkeit kolonialer Betätigung zu



Rach Genf.
(Von unsrem außenpolitischen Mitarbeiter .)

Der dramatische AuSgang der Genfer Verhandlungen hat
Empfindungen und Anschauungen der verschiedensten Art zum
Ausdruck gelangen lassen, über deren Richtigkeit wir uns heute
noch kein feststehendes Urteil zu bilden vermögen. Wir haben in
unserem letzten Aufsatze schon darauf hingewiesen, daß rein ob¬
jektiv betrachtet, die Ansprüche verschiedener Mitgliedsstaaten
des Völkerbundes auf einen ständigen bezw. einen unständigen
Sttz im Völkerbundsralc an sich nicht als unfreundlicher Akt
gegen Deutschland gewertet werden konnten, und daß derartige
Ansprüche schon vor dem Zeitpunkte bestanden, in dem die
Frage der Aufnahme Deutschlands aktuellen Charakter angenom¬
men hat . Aus dieser Tatsache dürfte nun aber, wie das im En¬
tentelager eine Zeitlang als selbstverständlich angenommen wor¬
den ist, nicht ohne weiteres der Schluß gezogen weiden , daß
d s, oder jene Ansprüche ausgerechnet gerade im Zusammen¬
hang mit der Aufnahme Deutschlands behandelt werden müß¬
ten. Deutschland hat sich mit Recht gegen  diese Verquickung
seines Ausnahmeg,s .:chz mit den Gesuchen von Mächten zweiten
Grades gewandt , weil eS darin nicht nur eine Schädigung sei¬
nes Ansehens als Großmacht , sondern auch von vornherein eine
Beeinträchtigung seiner Stellung im Völkerbunde im allgemeinen
und im Vö kerbundSrate im besonderen erblicken mußte-

Es scheint allerdings festzustehen, daß Frankreich den Polen
anläßlich de» Abschlusses der Locarnoverträge Versprechungen
in dieser Richtung gemacht hat, und wenn sich seinerzeit die eng¬
lische Negierung auch nicht klar für die polnischen Ansprüche
eingesetzt hat, so war das bei der stets wandelbaren Politik Eng¬
lands noch keine Gewähr für eine ablehnende Haltung , wie sich
später ja auch gezeigt hat . Wenn die führenden Staaten im Völ¬
kerbunde, also England und Frankreich, die doch die eigentlichen
Regisseure dieser Staatenorganisation sind, von Anfang an die
Ansprüche Polens zurückgewiesenhätten , so wären zweifellos die
andern Staaten nicht auf den Gedanken gekommen, di« Frage
des doch gerade von den Völkerbundsstaaten gewünschten Ein¬
tritts Deutschlands mit ihren Anträgen zu komplizieren. So
darf man ruhig sagen, die Verantwortung für das
Scheitern der Aufnahme tragen Frankreich
und England in er st er Linie.

An dieser Talsrche wird auch nich's durch den geschickt
retouchierten Abschluß der Tagung geändert, d. h. durch die
Erklärung der Locarnomüchte, daß damit die Verträge über
die West- und Ostgrenzen Deutschlands über di« sog. Aus¬
wirkungen des Paktes keineswegs annulliert werden sollen. Be¬
kanntlich waren diese Verträge unter der Voraussetzung ge¬
schlossen worden , daß Deutschland in den Völkerbund eintrete,
und dieser  die Garantie für ihre formale und sinngemäße
Einhaltung übernehme. Eigentlich wären diese Verträge nun
hinfällig geworden, aber die Kundgebung der Delegationen der
beteiligten Mächte war darauf berechnet, wenigsten? diese
Grundlage einer auf lange Sicht gedachten Verständigungs¬
politik der europäischen Staaten zu retten . Inwieweit sich da¬
raus praktische  Folgerungen ergeben, das wirs von dem
guten Willen der Ententemächte abhängen . Briand hat anläß¬
lich der Vertretung seiner Haltung in Genf ein starkes Ver¬
trauensvotum in der Kammer etnzuheimsen vermocht. Wenn
man aber bedenkt, daß die französische Nationalistenpress « di«
Haltung Deu .schlandS als . Ausfluß , seiner Prestigepolitik
und seiner Herrschsucht" kommentierte, so kann die Vertagung
der Ausnahme Deutschlands dort geradesogut als Erfolg der
französischen Politik gebucht werden-

Was nun die englische Politik anbelangt , so müssen wir uns
hüten, auS der Bekämpfung Chamberlains durch die Press« der
Liberalen und der Arbeiterpresse falsche Schlüsse zu ziehen.
Abgesehen davon , daß die Konservativen die absolute Mehrheit

im Unterhaus « besitzen, haben die Vorgänge ln Genf für Eng¬
land nicht mehr als taktische  Bedeutung , und wir rverden
nicht weit fehl gehen, wenn wir speziell Herrn Chamberlain
den Löwenanteil an der letzten Entwicklung der Dinge zuschrei¬
ben. Die Hauptaufgabe bestand für Chamberlain darin , die
großen Richtlinien der gesamten  Ententcpolitik festzuhal¬
ten , d. h. es zu vermeiden, daß die Ententemächte mit Einschluß
der Kleinen Entente bei dem wichtigen Akte auseinanderfie¬
len . Man hatte daher zuerst versucht, Deutschland als den Schul¬
digen hinzustellen,' das gelang aber vorbei, nicht nur infolge
der geschickten Vertretung des deutschen Standpunktes durch un¬
sere Delegation , sondern vor allem deshalb , weil die nicht mit
der Ententepolitik verbundenen Staaten die Winkelzüge der
Ententedelegierten erkannt hatten , und nun ihrerseits Auf¬
nahmeanträge stellten, um die polnischen Ansprüche auszugleichen
bezw. ad absurdum zu führen . Das Hin und Her der Schach¬
züge schien sich nun auf ein Remis Hinausspielen zu wollen,
als Schweden und die Tschechoslowakeiihre RatSsihe zur Ver¬
fügung stellten, um Holland und Polen Platz zu machen, als
widerallesErwartenBrasilienauf  seinem Antrag
beharrte , und ihn sogar in ultimative Form kleidete, indem eS
von seiner Behandlung die Abstimmung über den Aufnahme¬
antrag Deutschlands abhängig machte.

Wir sind fest  überzeugt,  daß düse Stellungnahme Bra¬
siliens nicht seiner eigenen  Initiative entsprungen ist, ,so¬
wenig wie seinerzeit der Abbruch der Beziehungen zu Deutsch¬
land . Damals wurde es von den Vereinigten Staaten von
Nordamerika , die Brasilien finanziell erheblich unterstützt hat¬
ten, mehr oder weniger gedrängt , diesmal wird man auch nicht
weit fehl gehen, wenn man annlmmt , daß von Seiten gewisser
Großmächte die brasilian 'sche Regierung bestimmt wurde , sich
zu opfern, weil die Prestigepolitik Frankreich-Polens sich zu
weit vorgewagt hatte, und bet einer Nichtaufnahme Polens nach
außen hin der Eindruck einer französisch-polnischen Schlapve
entstanden wäre . Das hätte wahrscheinlich den Sturz BriandS
und andererseits ein« Verstimmung zwischen Paris und London
zur Folge gehabt, was wiederum im Hinblick auf die gesamt¬
politische Lage für England nicht tragbar gewesen wäre.

England scheint denn auch für sein« guten Dienste sofort von
Paris belohnt worden zu sein; wie erinnerlich, war in dem vor
kurzem zum Abschluß gelangten französisch-türkischen . Freund¬
schaftsvertrage" den Türken das Recht eingeräumt worden, daß
sie im Falle eines Krieges auf der Bagdadbahn Truppen beför¬
dern dürften . Daß diese Abmachung von Frankreich auch wirk¬
lich ratifiziert werden könnte, haben wir von Anfang an nicht
geglaubt , und haben daS ganze Abkommen überhaupt mehr als
einen der bckannten, in den letzten Jahren verschiedentlich wie¬
derholten Schachzüge der französischen Politik betrachtet, um
England für Frankreichs Bestrebungen in Europa gefügig zu
machen. Nun hat der französische Botschafter in der Türket der
Angoraregierung erklärt, daß das Neutralitätsversprechen
Frankreichs selbstverständlich den Vorschriften des Völkerbunds
angepaßt werden müsse. Das heißt nicht mehr und nicht weni¬
ger, daß wenn die Türkei sich der Entscheidung über Mossul, die
bekanntlich gegen  die Türken ausgefallen ist, nicht unterwirst,
Frankreich im Falle eines englisch-türkischen Konfliktes keine
Neutralität üben wird , sondern auf die Seite der vom Völker¬
bünde unterstützten Engländer treten würde- Daß di« Türken
den Franzosen nochmals auf den Leim gegangen sind, können
wir allerdings nicht recht begreifen.

Wenn man sieht, wie auf dem Balkan unter Führung von
Paris und Rom sich ein neuer Balkanbund Griechenland, Süd-
flawien -Rumänien aufzubauen beginnt , besten Tendenzen gegen
Bulgarien und die Türkei gerichtet sein dürften , so kann man
sich eine Vorstellung von dem Wert des türkisch-französischen
Abkommens machen.

Was nun di« Haltung Deutschlands  der neuen

Situation gegenüber anbelcmgt, so hat die deutsche Regierung
unseres Erachtens ganz richtig gehandelt , daß sie sich nicht durch
eine Handlung der Verärgerung für die Zukunft von der Mit¬
arbeit an den europäischen und weltpolitischen Angelegenheiten
ausgeschaltet hat. Wir haben im Hinblick auf die Erklärungen
der Vertragsgegncr von Locarno, daß sie die Abmachun¬
gen, die dort getroffen worden sind, einhalten wollen,
und auf die weiteren offiziellen und weiteren inoffiziellen
Kundgebungen , daß Deutschland an der Entwicklung der Tinge
in Genf nicht schuldig sei, (?) keinen  Anlaß , die durch unsere
seitherige Politik des Verständigungsbestrebens errungenen po¬
sitiven und moralischen Possitionen im Stiche zu lassen; um
den Nationalisten im Entente -Lager Grund zu einer erneuten
Hetze gegen Deutschland zu geben. Unser Ansehen wird
dadurch tu keiner Weise geschädigt,  wenn wir
der unehrlichen Politik derjenigen Mächte im Völkerbünde mit
Ruhe , Vorsicht und Klugheit begegnen, die diese Organisation
nur benützen, um ihre eigennützigen Interessen zu vertreten.
Wenn man sicht, wie die Ententemächte sich zur Zeit wieder um
Rußland bemühen, dann müsten wir erst recht bestrebt sein, uns
gegen all« Versuche einer Wiederausschaltung des neu begin¬
nenden deutschen Einflusses zu wehren.

Kleine politische Nachrichten.
Zum deutschen Protest gegen die englische Schutzzollpolitik.

Der deutsche Protest gegen di« englisch« Schutzzollpolitik findet in
der liberalen Presse ein lebhaftes und beifälliges Echo. Allge¬
mein wird die Berechtigung des deutschen Standpunktes hervor¬
gehoben. Im liberalen Lager Englands benutzt man die Ge¬
legenheit allgemein , um erneut Baldwin die Verletzung seines
Wahlversprechens, nach dem er verpflichtet gewesen wäre , keinen
Zolltarif einzu.führen , vorzuwersen.

Jndustrievertreter und Gewerkschaftsführer. Am Dienstag
fanden Besprechungen zwischen führenden Persönlichkeiten des
Reichsverbandes der deutschen Industrie und Führern der freien
und der christlichen Gewerkschaften, sowie des Gewerkschaftsringes
statt . Gegenstand der Besprechungen, die vertraulich waren , bil¬
dete das Wirtschaftsprogramm des Reichsverbandes der deutschen
Industrie . Wie verlautet , gelang es, in einer Anzahl von
Punkten Uedereinstimmung zwischen den Zndustrievertretern und
den Gewerkschaftsführern zu erzielen.

Der Außenhandel km Februar . Die deutsche Außenhandels¬
bilanz ist auch im Februar , wie in den beiden Vormonaten , aktiv.
Der Ausfuhrüberschuß im Februar beträgt insgesamt 67 Millio¬
nen Reichsmark, im reinen Warenverkehr 121 Millionen Reichs»

^-„en 87 Millionen im Januar und 36 Millionen im Dez.
Krawalle in Metz. Di« Unruhen in Metz haben noch im

Laufe des Sonntags ein Nachspiel in Ars an der Mosel gehabt,
wo eS zu Zusammenstößen zwischen Demonstranten , die von Metz
zurückkehrten, und der Gendarmerie kam. Ein italienischer Ar¬
beiter wurde dabei von einem Gendarmen durch Revolverschüsse
schwer verletzt.

Russischer Protest gegen ein polnisches Munitionslager in
D«nzig. Der russische Botschafter in Warschau Wojkow über¬
reichte dem polnischen Außenministerium eine Protestnote seiner
Regierung gegen di« Errichtung eines polnischen Munitions¬
lagers aus der Westerplatt « der freien Stadt Danzig . In dieser
Note erklärte die Sowjetrcgierung , daß der Bau eines polnischen
Munitionslagers zur Erhöhung der militärischen Rüstungen der
baltischen Staaten fuhren würde.

Bertranen für Bethlen. In der Dienstagssitzung der ungari¬
schen Nationalversammlung wurde die Debatte über die Fran«
kenfälscheraffäre geschlossen. Nach einer Rede des Ministerpräsi¬
denten nahm ein« überwiegend« Mehrheit den Antrag des Re¬
ferenten der Ilntersuchungskommission an, der die Regierung jeder

"Utischen Verantwortung enthebt.
Bor dem Rücktritt Malvys ? Am Dienstag abend wurde be¬

kannt , daß der französische Innenminister Malvy am Mittwoch
gesundheitshalber Paris verlassen wird , um sich nach einem
Badeort zu begeben. Es sei wahrscheinlich, daß er dem Mini¬
sterpräsidenten sein Demissionsschreiben übersenden werde.

Die dunkle Macht.
Kriminalroman von Erich Eben stet «.

kmer . Lopyrtgt dg Gretner L Lomp » Berlin lV3V

42 . Fortsetzung.
(Nachdruck verboten .)

Silas rührte sich nicht. Tief und regelmäßig mit
einem kleinen Auslug von Schnarchen gingen seine
Atemzüge.

Nack» einer kurzen Pause sagte jemand draußen halb¬
laut : .Herr Professor ?"

Silas rührte sich nicht. Er batte die Stimme Fräulein
RvscbenkS erkannt , und da er von Anfang an erraten , daß
man sich nur vergewissern wolle , ob er wirklich fest schlafe,
ahnte er diesen Zustand so täuschend als möglich nach.

Fräulein Noschenk blieb noch ein paar Augenblicke
stehen , entfernte sich dann aber , offenbar beruhigt.

Kaum war ihr Schritt verklungen , stand Hemvel auf.
Ein aus das selbstleuchtende Zifferblatt seiner Taschenuhr
zeigte ihm, daß e» Haid elf war.

Er ging in den Borraum , von dem au » es außer dem
Hauptetngang noch ein kleines Seitenpsürtchen ins Freie
gab , das »ach einer Müllgrube führte.

Bon dieser Müllgrube auS schlich er hart am Bretter¬
zaun des Garten » weiter bis an die Vorderseite , wo der
Zaun dem Wohnbau ? ganz nahe kam.

Zu seinem Erstaunen war dort alles totenstill Und
finster . Man hä *»' m-inen können, ei« völlig unbewohntes
Haus vor sich zu haben.

Waren die Söhne nicht gekommen?
Aber wozu hatte Frau Roschenk ihm dann so dring¬

lich emptoblen , sofort schlafen zu geben ? Warum war
ihre Tochter an das Gartenhaus geschlichen, um sich zck
überzeugen , ob er wirklich schlief?

Nun — die Nacht war ja noch lange nicht zu Ende.
Sila » beschloß, seinen Beobachtungsvosten hier jedenfalls
«cht zu Verluste« , ehe d« Morgen graute.

Kapitel  21.
Die Stunden vergingen . Ter Mond ging unter , der

Garten versank in undurchdringliche Finsternis , nichts
rührte sich.

Nur ab und zil war es Silas Hempel , als dränge ein
dumpfer , unbestimmbarer Laut an sein Ohr , ohne daß er
aber imstande g^ eien wäre , Art der Herkunft oder Rich¬
tung irgendwie zu bestimmen.

Einmal meinte er , eS klänge wie sehr entkerntes Ge¬
lächter , dann wieder wie ein Schrei oder dumpfes Ge¬
murmel . Jedensalls war es sehr weit entfernt , hing also
wahrscheinlich in keiner Weise mit dem Roschenkschen Haus
zusammen.

Der Platz , den SilaS gewählt , war insofern günstig,
als man von ihm ans nicht nur den Hauseingang , die
ganze Vorderseite , und einen großen Teil des Gartens
übersehen konnte , sondern auch ein Stück des Hasnerriegel-
weges und des WegeS zum rückwärtigen Gartenvförtchcn.

Nach recht- bin , gegen die Spitze des Hügels aller¬
dings war der Ausblick durch ein altes , halbverfallenes
Gebäude , die einstige Gärtnerei , gedeckt.

Dieses Gebäude , dessen Vorderseite den Zaun Unter¬
brechend gegen die Straße zu lag , mochte einst, als der
rückwärtige in den Garten ragende Teil noch als Glashaus
benutzt wurde , sehr stattlich ausgesehen haben.

Jetzt waren die längst zerbrochenen Glasscheiben mit
schwarzer Dachvavv « überdeckt, der Schlot der Warm¬
wasserheizung eingestürzt oder abgetragen und das Innere
mit Fässern , Leitern . Karren und allerlei Baumaterial¬
resten vollgepfropft . Auch verwahrte Frau Roschenk darin
ihren Brennholzvorrat.

Hern" ek. den jämmerlich fror , den « die Augustnacht
war ungewäbnlich kühl, überlegte gerade , ob er nickt
lieber in daS alte Giasbaus geben sollte , wo er das Hau»
im Auge bebalten konnte , und dabei besser vor Kälte und
Nachttau geschützt wäre , als er zu seiner Neberraschung
draußen am Weg plötzlich ein Licht auftauchen sah.

Es bewegte sich ein paar Sekunden schwankend, erlosch
bann und man hörte Schritte , die sich den Weg abwärts
gegen die Stadt zu entfernten . Etwas zu sehen war un-
ochgllch. denn der Himmel hatte sich mit Wolken veiosen»

und die Nackt lag wie ecn undurchdringliches schwarzes
Bahrtuch über der Erde.

Silas konnte nicht begreifen , woher das Licht resp . sein
Träger so plötzlich gekommen war ? Man hatte doch vor¬
her keine Schritte gehört ? Und oben an den Platanen
war ja der Weg überhaupt zu Ende . Die andere Seite deS
Hügels fiel steil gegen ein Bachbett ab Häuser gab eS
dort weit und breit keine. Woher also war der Mensch ge¬
kommen ?

Er sann noch darüber nach, als am Weg vor dem
alten Gärtnerhaus abermals ein Licht auftauchte , wieder
erlosch und jemand sich in der Richtung gegen die Stadt
zu entkernte.

Derselbe Vorgang wiederholte sich noch dreimal.
Hemvel fühlte keine Kälte mehr Wie Feuer strömte

ihm das Blut plötzlich durch die Adern.
Der Spielsalon , den er so lange schon vergeblich

gesucht, mußte sich also doch ganz in der Nähe befinden —,
dort , wo die Lichter ausgetaucht waren.

Ihre Träger konnten nur die Teilnehmer sein, die
sich nur einzeln entfernten

Wo das Lokal war ? An der Gärmerei natürlich oder
vielmehr in derselben , denn ein anderes Gebäude gab «S
ja nicht in der Nähe.

Silas hatte den alten Rumpelkasten bereits einmal
heimlich untersucht , aber nichts Verdächtiges bemerken
können Morgen würde er es noch einmal und gründlicher
tun . Wabrschetnlich maskierten die darin aufgestapelteir
Geräte einen besonders abgebauten Raum , dessen Zugang
sich doch finden laisen mußte . . .

Hempel » Gedanken wurden unterbrochen durch einen
neuen Umstand , der seine Aufmerksamkeit fesselte.

Drüben im Wohnhaus war Licht aufgeblttzt . Erst im
Flur unten , dann oben ln einem Fenster des ersten Stock¬
werkes . .

Während Silas noch nach dem erleuchteten Fenster
hinausstarrte , das seiner Berechnung nach nur dem Zimmer
Fräulein RoschenkS angehören konnte , wurde unten die
Haustür geöffnet und zwei Männer traten rasch heraus,
die Haustür sogleich wstder hinter sich zuziehend.

^Fortsetzung folgtH-



Aus aller Welt.
Die saljche Weichenstellung.

Das Eisenbahnunglück bei Wülknitz ist auf die Schuld eines
Weichenstellers zurückzuführen. Der Lokomotivführer des hal¬
tenden Zuges sah den Zusammenstoß kommen und versuchte, noch
rasch seinen Zug rückwärts in Bewegung zu setzen. Er kam aber
nur eine Wagenlängc weit , weil der Zug 86 Achsen schwer war.
Die beiden Lokomotiven sind fast-unbeschädigt geblieben, auch der
Tender des haltenden Zuges blieb unversehrt, ebenso der Pack¬
wagen . Die folgenden Personenwagen aber wurden auf die
dahinterlaufenden Güterwagen gepreßt mit solcher Gewalt , daß
ein Personenwagen 2. Klasse über den ersten Personenw igrn
4. Klasse getürmt wurde und diesen seiner leichten Bauart wegen
unter sich erdrückte, wahrend der zweite Wagen 4. Klasse zur
Hälfte in Trümmer ging . Aus diesen drei Wagen barg man die
drei Toten und die elf Verletzten.

Byrds Vorbereitungen zum Polflng beendet.
Der amerikanischeKapitänleutnant Richard Byrd hat nun¬

mehr die Vorbereitungen für fein« Nordpolexpediri .' » beendet
und wird in den letzten Tagen dieses Monats nach dem nörd¬
lichen Spitzbergen aufbrechen, wo die Basis der Erp .-ditioa er¬
richtet werden wird . Der Nordpol soll mit einnn drcimotorigen
Fokkerflugzeug, das für Landungen auf dun Wasser, Eis und
Land konstruiert ist und einen Aktionsradius von 2560 Kilo¬
metern hat , erreicht werden. D-r " fahr launnd Kilometer
lange Flug von Spitzbergen n , ^ ogul wird «ahrichein-
lich im Mai vor sich gehen, da die>e ,resi .it in den Polar-
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gegende» die besten Wetterverhätnisse für Fernflüge bieten soll.
Ein Neserveflugzeug und eine komplette Nadioausrüstung werden
von der Expedition mitgeftihrt.

Dom Landtag.
SCB . Stuttgart , 23. März . Nach achtwöchiger Ruse  nahm

der Landlag heute nachmittag seine Plenarberatungen wieder
auf . Die Tribünen waren dicht beseht, namentlich mit kom¬
munistischen Betriebsabordnungen , die wegen der Verhaftung der
Abgeordneten Brönnle und Schneck in den Landtag gekommen
waren. Zunächst widmete Präsident Körner dem verstorbenen
Abg. Spröhnle , an dessen Stelle Schriftleiter Dr . Häcker- Korn¬
tal bereits eingetreten ist und legitimiert wurde, einen warmen
Nachruf. Dann ließ dos Haus aus dem Munde von Regie¬
rungskommissar Dr . Köstlin die Antworten auf nicht weniger
als 22 Klein« Anfragen über sich ergeh ! h
Tagung an die Negierung gerichtet worden waren . Mit der
Frage der sofortigen Haftentlassung der Abgg. Brönnle und
Schneck hatte sich bereits der Geschäftsordmingsausschuß befaßt
und ein dahingehender Antrag wurde einstimmig angenommen.
Weiterhin wurde einigen Anträgen des Finanzauschusscs zuge¬
stimmt, sowie einem Antrag Scheef (Dem.), dem Landtag eine
Zusammenstellung der durch den Personalabbau in den einzel¬
nen Zweigen der Staatsverwaltungen hcrbeigeführten Entlas¬
sungen von plan - und außerplanmäßigen Beamten und Ange¬
stellten, sowie der dadurch erzielten und erwartenden Ersparnisse
vorzulegen. Schließlich wurden noch einige Nachtragsetatsac-
setze angenommen mit Nachfordcrungcn von 84 874 Mark für
das Waisenhaus in Ellwangen und von 486 vl)g Mark als Not-
znwmdungen für die Besoldungsgruppen 1—6. Zugestimmt
wurde ferner der Aufnahme einer Anleihe von 20 Millionen
Mark, die für die Wohnungsbankreditanstalt zur Förderung des
Wohnungsbaus bestimmt ist. Nächste Sitzung : Mittwoch nach¬
mittag . Für Donnerstag und Freitag sind Doppelsihungen vor¬
gesehen. _

Aus Stadt und Land
Ealrv, den 25. März 1926.

Dienstnachricht.
Steuerinspektor Pfeffer  bei der DezirksgeometerstelleCalw

ist zum Obrrsteuerinjpektor ernannt worden.
Strenger Nachwinter.

Der März Hot uns in diesem Jahr noch wenig Freud « ge¬
macht. Er muß zum Unterschied von seinem Vorgänger Februar
als regelrechter Wintermonat angesprochen werden. Sind doch
im März die einzig wirklichen milden Tag« an den Fingern auf¬
zuzählen. Und nun ist gar noch ein empfindlicher Nachwinter
mit Kälte , Schnee und scharfem Wind eingetreten , nicht nur bei
uns im Süden , sondern auch in Norddeuifchlaud, Oesterreich und
Frankreich. Nach den Wetterpropheten ist noch immer mehre«
Tage mit winterlicher Witterung zu rechnen. So müssen wir
aufs neue erfahren , daß ein verschobener Winter kein geschenkter
Winter ist.

Wetter für Freitag und Samstag.
Der Hochdruck tm Norden beherrscht noch die Wetterlage . Das

westliche Tief kommt wenig zur Geltung . Für Freitag und Sams¬
tag ist zwar zeitweise bedecktes, aber trockenes, nachts immer noch
katles, tagsüber milderes Wetter zu erwarten.

*

SLB Pforzheim , 24. März . In Jspringen gab der Taglöhner
Gustav Kiefer auf den Arbeiter Wilhelm Trautz einen Schuß ab,
der ihn an der rechten Brustseite streifte. Trautz soll der Schwe¬
ster des Kiefer vor einigen Tagen eine Ohrfeige gegeben haben
Und iöülve v-shlllß vvü oem uKnvsk Geschlagenen zur Nede
gestellt. Der Wortstrcit endete mit dem Schuß. Ühvutz wurde
ins Krankenhaus nach Pforzheim gebracht. Sein Befinden
aber zu Besorgnissen keinen Anlaß.

SCB Horb, 24. März . Die Parteiausschluss des Zentrum »,
der Demokraten und der Sozialdemokraten haben bei der Stadt-
schultheißenwahl die Wahl ihren Mitgliedern freigegeben und
außerdem beschlossen, jode Kundgebung in Versammlungen oder
durch die Preise zu unterlassen.

SCB Gmünd , 24. März . Der Gcmeinderat beschloß in sei¬
ner gestrigen Sitzung die Selbsterstcllung einer FMrieranlage
mit Entkeimungsanlage im Sladibad bei einem Kostenvoran¬
schlag der Betriebswerke von 5000 Mark. — In der Bccthoven-
straße wird nun ein Komplex mit 30 Wohnungen mit geschlos¬
sener Bauweise und einem Kostenvoranschlag von 200 000 Mk.
erstellt werden, sobald di« Landesanstalt die Kredite dazu ge¬
währt hat . — Der Gemeinderat erklärte seinen Beitritt zur
Schwäbisch Bayerischen Städievereinigung 'der Städte Gmünd,
Aalen , Ellwangen , Heidenhcim, Nördlingen Dinkelsbühl.

SCB Vom Rechberg, 24. März . Ein unheimlicher Gast zieht
auf den Ortschaften und Höfen um : di« roten Flecken. Nachdem
die Kinderkrankheit in Reichenbach erloschen ist, tritt sie in Wiß¬
goldingen so auf , daß die Schule der ersten Jahrgänge geschlossen
wecken mußte. In Winzingen , wo unter der Kleinkinderwelt der
blaue Husten herrschte und merklich zurück ging, tritt er wieder
auf. Erippecrlrankungen sind nicht selten. Aerzte und Kran¬
kenschwestern hab .ni all« Hände voll zu tun.

Airs§e!d-, DM- imd LaitdivirWst.
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168.86 Mk.
100 franz. Sr. 14.68 Mk.
100 schweiz. Frk. 80,93 Mk.

Börsenbericht.
SCB Stuttgart , 24. März . An der Börse herrschte heute ruhi¬

ges Geschäft. Nur vereinzelt kamen Kursaufb sstrungcn zustande
Vielfach verursachten Realisationen Abschwächlingen.

Produktenbörsen- und Marktberichte
des Landwirtschaftlichen Hauptvrrbandes Württemberg und

Hohenzollrrn r. V.
L. C. Berliner Produktenbörse vom 24. März.

Weizen märk. 261—268; Roggen märk. 150—164; Sommer¬
gerste 176—193; Wintergerste 139—153; Hafer märk. 164—178;
Weizenmehl 33,25—36,59; Rvggenmehl 23—25,25; Weizenkleie
10,40- 10,50; Roggenkleie 9,50—9.75; Leiitsaat 340- 350; Vik-
toriaerbfen 25—31; klein« Speiseerbsen 23—25; Futtererbscu
19- 21; Peluschken 20- 21; Ackerbohnen 20—21; Wicken 23- 26;
blaue Lupinen 11,50—12,50; gelbe 14—14,50; Seradella alt 15
bls 21; neu 26—29; Trockenschuitzel 8,70—8,90; vollwertige Zuk-
kcrschnitzel 18,60—18,90; Kartoffelslocken14—14,10; Tendenz: fest.

Frachtpreise.
Deutelsbach k. R .: Kalbeln 5—620, Rinder 180—400, Kühe

180—400 ^ — Retweil : schwere Ochsen 630—900, Ans .-tz-
linge 4—600, trächtige Kühe 480- 600, Schlachtkühe 140—320,
trächtige Kalbinnen 450 —600, Jungrinder etnhalb bis einjähr.
120—240, Farren 8—900, ältere Arbeitspferde 280—500, junge
schwere Arbeitspferde 1000—1300

Einlrilti«die MWIW lind
Woitiche LMWiei«Ei»iv

am Montag, de« IS. April 1SLS, vormit¬
tags v Uhr.

keoang. Kinder: Schulhau, Badgasj«; katholische: Salzkasten).
Schulpflichtig sind all« Kinder, die in der Zeit vom

1. Mat 1019 dt» 80. April 1820 geboren sind. Wie
seither können auch Kinder, die in der Zeit vom 1. Mai
1920 b.» 30. Sepi. 1920 geboren und entsprechend eniwickeu
sind, ausgenommen werden. Taus» und Fmpsjchri» sind
vorzulegeii. Wegen Zurückstellung wende man sich an dir
Unterzeichneten.

Die Heuer zur Entlassung kommenden Knaben haben
die gewerbliche Fortbildungsschulezu besuchen.

Die deldeil Fahrgänge der allgemeinen weiblichen
Fortbildungsschulehaben sich am Montag , den IS . Apr .l
d». Fs. nachmiuags 2 Uhr >m Schulhau» in der Baogasse
behus, Zuleitung zur Hau »hattung»schulr zu stellen
Lvang. Ortsjchmrat: Kath. Ortsschulrat:

Rektor Beutel.  Ober, . Grab.

O
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uissckt mit klsrem Wasser nsck. — So
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Gesucht
wird sür kleine« » Haushalt

irteitl . MSdtzeii
da» zu Haus« schlafen kann
tm Alter von 15—17 Jahren.
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5r . Archer . Speb - ardt.
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gibt ab

Emil Kirchh err,
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Am Samstag und Sonntag
halte ich

MetzelsuWe

und lade hiezu höflich ein

Gustav Lutz, Schießberg.

Lin« wunäervoll « Zu¬
sammenstellung

Lravatlen
unübertroffen in § arben- Uleine Anzeigen
Pracht unck Süte. 6roße Nuswahl!

Consum-
Verein Ealw.

Blumen - und Garten

Samen
Steckzwiebel
in keimfähiger Ware.

«ich ^ Tal « ab IS . April

erste HausWeiderin
NE " niederzulafsen

uitd empfehle mich der werten Einwohnerfchast von
Calw und Umgebung aufs beste. Anmeldungen an

Frau Enz l».Revuer,Fabrikant
Derendingen b. Tübingen.

Zavelstein.
Eine mit dem 2. Kalb

39 Wochen trächtige gute

Ritz- I.
Ich»

MstrHaea
(Malaga Traube «)

empfiehlt

Otto Jung.
Ottenbronn.

Eine ältere, schwere

-li . rmuh
samt Kalb verkauft
A dam Rathfelder.

Verkaufe eine erstklassig«

Nutz - u . Tahr-

33 Wochen trächug, 2. Kalb.
Karl Hei» , Gechingen.

Kuh
evtl, unter zwei die Wahl,

verkauft

Georg Rentschler»
Schreiner.

Ein «/«jährige»

Zucht-Nind
verkauft
Sali.Dörr. Mhevgstett.

Vad Liebenzell , den 23. Mürz 1926.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme,

welche wir bei dem Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres
lieben Vaters , Großvaters . Schwiegervaters , Bruders , Onkels
und Schwagers

Gottlieb BurkWt sen.
Fuhrhalter

erfahren dursten , für die trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrer,
den Herren Ehrenträgem , für die vielen Blumenspenden und die
überaus zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte , sprechen
wir unseren herzlichen Dank aus.

3m Namen der trauernde « Hinterbliebenen:
Pauline Burkhardt.

/es < /ecke Latts/mu au/ spa/^
samstes lVLrtsc/ra/re/i. ves/ra/b
ve/iueucket sie L/aubaucl , rueü
tt/ese cier Lutte/ ' vottkom/neu
gtetcblue/ 'ttsi ist . 7>otrctem
ist sr'e nu/ ' /ra/b so teuen uuck
ist übe/ 'aii er/räit/ic/r / ur

r« »no,e -marg »n »>«

M 'e/rste „ Skrllba/rck - k̂ oc/re " mit F/uncken/l/an.

OMM . «.«» M

Vmschen«ziitztlWM .z«.o«S.tzli.M
HMMMe Ml M K.tzOs.IR.lili

Jeder,  der
mein Lager besichtigt, ^

ist überrascht  über die große
Auswahl , den tadellosen Sitz und die

günstigen Preise  meiner fettigen
Herren - und Knaben-

Kleidung.

Besichtigung ohne jeden Kaufzwang erbeten.

PMMchle. MMM .Eiil«.
«viere mur keaiir.

MiiiMliliiiir
MlüerbU - ker c°ki.WWrUern »kuiir»1r»

k « rn »pr . 18S.

Empsehle mich neben
meiner Sattlerei auch
in allen vorkommend.

vk »0I . 8IM-

Lieferung neuer

Bettröste , So¬
fas , Matratzen
und Um arbeiten
derselben bei äu ßerster
Berechnung. —

Otto Werk e

Polstcr -Geschäst

DD Kronengaffe.

fCülislM-i
Verein Calw . ^

Für

Ostern
Frische

Eier
10 St . 1 .20
10 St . 1 .—

EittsiMU
Ntthase«

Srilöte ülltgieoigkeit
»Scittter Simr

Einzelkosten

« P» Z ' "Psd . M ^
Zentner

Heinens

Most.
Ansatz

Die innere

AnstreichMit
meine « Nenbaue»
habe ich zu vergeben

Ehr . Stürner.
Gut möblierte», heizbares

Zimmer
zu vermiete « .

Zu erfragen  in der
Geschäst. stelle ds. Bl.

in Wolle , Baumwolle , Seide und Seidenfior,
schwarz und farbig , kaufen Sie stets in nur
erstklassigen Qualitäten im Spezialgeschäft
> : für Wolle und Strumpswaren

StriiliiO Md Smen

Hauptgeschäft neben dem Postamt
Filiale Altburgerstraße

Große An «wahl . :»: Ermäßigte Preise

VmmvachrL
Baumharz

Edel ras fia bast
Nistkasten

für Meise » u . Staren
empfiehlt

R. Hauber.
Me Sorte»

tnnr keimfähig«  War «)

Steckzwiebel
Steckbohnen

Runkeln
Brockelerbsen

nfw. empfehlen

Seichw. Deuschlk.

Zur FrLhjahrs »Saison
empsehle ich meine wirklich preiswerten

P»lftemSiel,Dkdori>l>MN,Ätzeittiis«.,A>ibiMel
bestem anttken Rindleder in verschiedenen Farbtönungenaus anttken Rindleder

Mk . 150 .— , in Stoff von Mk . 80 .— an
Eichene Stühle mit Lederpolsterung Mk 18 —
Divans für Mk. 80.—, in Mokette Mk. 100.— bis 150.—
Chaiselongues für Mk. 50.—, 55.— und 60.—
Lhaifelongnes -Decken von Mk. 15.— an
Wollmatratze « von Mk. 35.— an, in Facquarddrell Mk 50.—
Kapokmatratzen fürMK.100.—Roßhaarmatratzenm.Wolle 90.—
Reine Roßhaarmatratzen Mk. 120.— alle 3teilig m. Kopfkeil
Patentmatratze « Mk. 15 — Schonerdecken Mk. 7 —
Aparte Fensterdekoration mit Messing, oder Holzgarnitur

Mk . 15 .— . 20 .— . 35 .— . 45 .— und 50 .—
Moderne Bodenstehlampen zu Mk. 60 —
Neuest » Tapeten in allen Preislagen. Geschmackvolle Aus¬
führung in sämtlicher Innendekoration . Garantiert beste Berar-
beitung zugesichert. Bequeme Zahlungserleichternng.Hans

Tapeziermeister

a l l mann
Lederstraße.
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